
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 21 (1905)

Heft: 37

Rubrik: Arbeits- und Lieferungs-Uebertragungen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 23.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Str. 37 3Uuftr. fditoet). fxiubtti.»Kettling („SDteifterblatt") 603

Heinr. Hüni im Hof in Horgen
.A- JA. -A. JA. JA. .A. (Zürichsee)

Gerberei
Alt bewährte

Ia Qualität
Telephon.

^ Gegründet 1728 ^
Treibriemen

Riemenfabrik 2485 05

mit Eichen-
Grubengerbung

Erste Referenzen. Telegramme : Gerberei Horgen.

Tarbbolzindustm in fiocbdôrf (Cuzern).
©S ift rtirfjt immer leicht, ben Anforberungen ber

mobernen Ardjiteftur unb beS ÄunfttjanbroerfeS p ge=

nügen. Stetatle rote ©ifen, Äupfer, Sronje ober 3inn,
gcfchmiebet, gegoffett ober getrieben, emaillierter Sott,
SJtofaif, farbiges ©las unb Qntarfien roerben p fpülfe
gejogcn pr ^Bereicherung unferer Stöbet unb SBänbe,

pr ©rjielung einzelner, fid) rpthmifd) roieberljolenber
©lanpunfte.

®aS fpolj unferer Stöbet unb ©etäfel feinerfeitS
roirb felbft fefjr oerfdjiebenartig beljanbelt. Sei eblett
|>olprten roerben bie ficßtbaren ffläcfjen meiftenS nur
poliert ober mit SBacßS abgerieben; tjelleê, toeid)ereS

|)olj bagegen roirb gewöhnlich etroas gefärbt, fei es
mittels Säuren, um eS p altern, fei eS burcb eine Safur;
in beibett gälten roirb eS nad)träglid) entroeber geroidjft
ober mit einem Äopallad überftrid)en.

Stacß altem Sraucße fann eS auch mit Delfarbe be»

liebig angeftricßen roerben, nur ift p bewerfen, baff bte

bamaligen „©rifaitfeS" ober überhaupt bie ruhigen, etroaS

nüchternen Abtönungen burd) lebhafte, ja grelle, fogar
fef)r grelle färben mel)r unb mehr erfeßt roerben.

î)iefe Trojebur mag in rein beforatioer fpinficßt non
Sorteil fein, fc^abe ift jebodj, baß babei baS Staterial,
baS |)ölj unb feine Struftur gar meßt meßr pr ©elt»
ung fommen.

®aS neue Serfaljren ber ^oljfärbung tritt tjier
glüdEIid) oermittelnb ein. ^»oljftämme oon 2 bis 4 m
£änge unb 30—60 cm ®urctjmeffer roerben bei biefem
Serfaßren oollftänbig mittelft farbiger Söfung burd)-
tränft, oßne baß bie Staferung bcS^oljeS oerfcßroinbet;
biefe tritt im ©egenteil nur beffer ßeroor. ®ie babei
angeroanbte Slecßnif ift roenig befannt, ba überhaupt
nichts barüber an bie Deffentlicßfeit gelangt.

Offenbar roerben bie Stämme unter f)ol)em IDrude
entroeber bireft mit ben gefärbten $lüffig!eiten impräg»
niert ober, roaS nod) roaf)rfd)einlid)er erfeßeint, eS roerben
oerfeßiebene Söfungen fufjeffioe hineingetrieben, bie burd)
ihre djemifdjen ©igenfeßaften im Innern beS Stammes
bie geroünfdhte Färbung erzeugen.

Söie bem aud) fei, eS erlangen bie bei) anbei ten ^öljer
ßeroorragenbe, bisher unbefannte beforatioe ©igenfeßaften;
ber Staler fann entbehrt roerben, ba bie ßcßtbaren
gläcßen nur noch ber fßolitur ober beS 2Bad)feS bebürfen.

Salach ber Färbung roerben bie Stämme in 60 mm
ftarfe Sohlen aufgefdjnitten, benen in einer Stroden»
fammer alle fÇeudjtigfeit entzogen roirb, fo baff fie nun
in ganj trodenem ^wftanbe an ben Abnehmer oerfanbt
roerben. ®em festeren bleibt bie Aufteilung in Sretter
in beliebiger Stärfe, foroie überhaupt bie roeitere Ser»
arbeitung überlaffen.

Setbftoerftänblicl) eignen fiel) meßt alle ^»öljer gleich
gut für biefeS Serfal)ren. |)arte £>öljer mit fetfr bidem
©efüge roerben bie ^lüffigfeit nur mangelhaft auffaugen.
Unnötig erfchiene eS übrigens unter allen Umftänbcn,
folcße ^oljarten ber befprochenen Sehanblung unter»

pßen p roollen, beren Staturfarbe an unb für fich
feßon faftig unb oorneßm roirf't.

@S roerben alfo meiftenS heller, nicht attp bichte,
aber fchön gemaferte ^)öljer, roie Ahorn, Söeiß» unb
Sfotbucße, Sinbe, proeilen aud) Sirfe, lllme ober ©rle
beoorpgt. Unter biefen feßeinen fich Ahorn unb Sîot»

buche gan)s befonberS für bie Färbung p eignen.
$ür bie in neuerer 3eit reorganifierte bauteeßnifeße

Sammlung am eibg. IJMßtechmfüm roar bie fc£)roei§er.

garbßotpxbrif in ßod)borf fo liebenSroürbig, ein fehr
f<höneS Sortiment ihrer ijßrobufte einpfenben. ®er
Anblid biefer Stufter roirb ben Fachmann fehr balb
über bie bebeutenbe Stannigfattigfeit ber oon biefer
ffirrna erzeugten färben unb SMancett belehren.

®ie filbergrauen £öne, baS 9tot, h«H ober bunfel,
baS 5(nbigoblau unb bie oerfdjiebenen braunen färben»
töne finb befonberS glüdlid) geraten; baS grelle ©rün
ober Siotett bagegen roerben nicht jeben ©efchmad bc=

friebigen, obgleich fie fich nielleicht beffer als bie erftern
ben ultramobernen Äunftbegriffen anpaffen.

Schließlich fei horoorgehoben, baß ber Sau» unb
Stöbelfdjreiner in biefen gefärbten fpöljern nunmeßr über
ein Staterial oerfügt, baS ißm geftattet, neue, bis jel^t
ungeahnte ©ffefte p erzielen; infolge ber Schönheit beS

StaterialS unb um leßtere beffer pr ©eltung p bringen,
roirb er aud) um fo leichter bap geführt, ber neuen
Stilricßtung gemäß, bie angeroanbten formen p oer»
einfachen. — Sorftetjer.ber Auffaß roar fchon gefdjrieben,
als ber Serfaffer ©elegenheit hotte, p erfahren, baß

ganj ähnliche ißrojeburen auf roeißen St arm or ange»
roenbet roerben; bie ißm unb feinen Kollegen oorgelegten,
oerfcf)iebenartig gefärbten Stufterplatten geigten außer»

orbentlicße beforatioe ©igenfdjaften. ©ine ©efellfchaft
(Stoffi & Sie.) hot fid) bereits in ©enua gebilbet, um
biefe gabrifation gefchäftSmäßig p betreiben.

ißrof. S. itecorbon, Architeft.

Jlrbeits* und CitferungS'Uebtrtrapnaeit.
(Drtgmat»aWitteilungen.) jiacfibtitrf »«bot

.ttaiernc äinitt). Stlofett» unb ^â!aIieti=Sîtâranlagcn an Aob.

Siedjti, ^Oflenieur, 3'ätd) I.
2>ie Ausfüllung beS eifernen îDberbaucS famt Pfeiler unb @te=

brewer für bie btibcu tötUitärbrürtcn über bie @i&l unb ben gabrif»
faual auf ber Allntenb SißoUiSljofeu gürid) an 9JÎ. ftod), ©ifen»
gießerei, 3üriih I-

Der ftirma 3. ®raf, ©leftrotc^nifibeS îWtallationSgefdjâft, in
Sieftal, übertragene Arbeiten: 1. ©enteinbe Arbolbsroil, Safeüaitö.
komplette Dransformatorenftation, Setunbärleitungsiieß famt
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sleinr. Ißüni im slok in I^IorZen
.â. .â. .â. 4M. .â. (?üricksee)

LvI'KvI'SÏ
be>vâkrte

la (Qualität
l^elepkvn.

4» Kegi-ûncjkî 1728

7reidriemen
kîemenFsknîk 24 os

mit dicken-
(Zruden^erbun^

^rste keterenxen. ?e!eZramme - (Zerberei iivrZen.

7arbdol?inausttie in fiochâott (Luxern).
Es ist nicht immer leicht, den Anforderungen der

modernen Architektur und des Kunsthandwerkes zu ge-
nügen. Metalle wie Eisen, Kupfer, Bronze oder Zinn,
geschmiedet, gegossen oder getrieben, emaillierter Ton,
Mosaik, farbiges Glas und Intarsien werden zu Hülfe
gezogen zur Bereicherung unserer Möbel und Wände,
zur Erzielung einzelner, sich rythmisch wiederholender
Glanzpunkte.

Das Holz unserer Möbel und Getäfel seinerseits
wird selbst sehr verschiedenartig behandelt. Bei edlen
Holzarten werden die sichtbaren Flächen meistens nur
poliert oder mit Wachs abgerieben; Helles, weicheres
Holz dagegen wird gewöhnlich etwas gefärbt, sei es
mittels Säuren, um es zu altern, sei es durch eine Lasur;
in beiden Fällen wird es nachträglich entweder gewichst
oder mit einem Kopallack überstrichen.

Nach altem Brauche kann es auch mit Oelfarbe be-

liebig angestrichen werden, nur ist zu bemerken, daß die

damaligen „Grisailles" oder überhaupt die ruhigen, etwas
nüchternen Abtönungen durch lebhafte, ja grelle, sogar
sehr grelle Farben mehr und mehr ersetzt werden.

Diese Prozedur mag in rein dekorativer Hinsicht von
Vorteil sein, schade ist jedoch, daß dabei das Material,
das Holz und seine Struktur gar nicht mehr zur Gelt-
ung kommen.

Das neue Verfahren der Holzsärbung tritt hier
glücklich vermittelnd ein. Holzstämme von 2 bis 4 m
Länge und 3V—60 ein Durchmesser werden bei diesem
Verfahren vollständig mittelst farbiger Lösung durch-
tränkt, ohne daß die Maserung des Holzes verschwindet;
diese tritt im Gegenteil nur besser hervor. Die dabei
angewandte Technik ist wenig bekannt, da überhaupt
nichts darüber an die Oeffentlichkeit gelangt.

Offenbar werden die Stämme unter hohem Drucke
entweder direkt mit den gefärbten Flüssigkeiten impräg-
niert oder, was noch wahrscheinlicher erscheint, es werden
verschiedene Lösungen sukzessive hineingetrieben, die durch
ihre chemischen Eigenschaften im Innern des Stammes
die gewünschte Färbung erzeugen.

Wie dem auch sei, es erlangen die behandelten Hölzer
hervorragende, bisher unbekannte dekorative Eigenschaften;
der Maler kann entbehrt werden, da die sichtbaren
Flächen nur noch der Politur oder des Wachses bedürfen.

Nach der Färbung werden die Stämme in 60 min
starke Bohlen aufgeschnitten, denen in einer Trocken-
kammer alle Feuchtigkeit entzogen wird, so daß sie nun
in ganz trockenem Zustande an den Abnehmer versandt
werden. Dem letzteren bleibt die Austeilung in Bretter
in beliebiger Stärke, sowie überhaupt die weitere Ver-
arbeitung überlassen.

Selbstverständlich eignen sich nicht alle Hölzer gleich

gut für dieses Verfahren. Harte Hölzer mit sehr dickem

Gefüge werden die Flüssigkeit nur mangelhaft aufsaugen.
Unrichtig erschiene es übrigens unter allen Umständen,
solche Holzarten der besprochenen Behandlung unter-
ziehen zu wollen, deren Naturfarbe an und für sich

schon saftig und vornehm wirkt.
Es werden also meistens hellere, nicht allzu dichte,

aber schön gemaserte Hölzer, wie Ahorn, Weiß- und
Rotbuche, Linde, zuweilen auch Birke, Ulme oder Erle
bevorzugt. Unter diesen scheinen sich Ahorn und Rot-
buche ganz besonders für die Färbung zu eignen.

Für die in neuerer Zeit reorganisierte bautechnische

Sammlung am eidg. Polytechnikum war die schweizer.
Farbholzfabrik in Hochdorf so liebenswürdig, ein sehr
schönes Sortiment ihrer Produkte einzusenden. Der
Anblick dieser Muster wird den Fachmann sehr bald
über die bedeutende Mannigfaltigkeit der von dieser
Firma erzeugten Farben und Nüancen belehren.

Die silbergrauen Töne, das Rot, hell oder dunkel,
das Jndigoblau und die verschiedenen braunen Farben-
töne sind besonders glücklich geraten; das grelle Grün
oder Violett dagegen werden nicht jeden Geschmack be-

friedigen, obgleich sie sich vielleicht besser als die erstern
den ultramodernen Kunstbegriffen anpassen.

Schließlich sei hervorgehoben, daß der Bau- und
Möbelschreiner in diesen gefärbten Hölzern nunmehr über
ein Material verfügt, das ihm gestattet, neue, bis jetzt
ungeahnte Effekte zu erzielen; infolge der Schönheit des
Materials und um letztere besser zur Geltung zu bringen,
wird er auch um so leichter dazu geführt, der neuen
Stilrichtung gemäß, die angewandten Formen zu ver-
einfachen. — Vorstehender Aufsatz war schon geschrieben,
als der Verfasser Gelegenheit hatte, zu erfahren, daß

ganz ähnliche Prozeduren auf weißen Marmor ange-
wendet werden; die ihm und seinen Kollegen vorgelegten,
verschiedenartig gefärbten Musterplatten zeigten außer-
ordentliche dekorative Eigenschaften. Eine Gesellschaft
(Rossi à Cie.) hat sich bereits in Genua gebildet, um
diese Fabrikation geschäftsmäßig zu betreiben.

Prof. B. Recordon, Architekt.

Arbeitt- una cielerungs-Uebertragungen.
(Original-Mitteilungen.) Nachdruck verbvt.u

Kaserne Zürich. Klosett- und Fäkalien-Kläranlagen an Rob.
Liechti, Ingenieur, Zürich I.

Die Ausführung des eisernen Oberbaues samt Pfeiler und Eis-
brecher für die beiden Militärbrücken über die Sihl und den Fabrik-
kanal auf der Allmend Wollishofen - Zürich an M. Koch, Eisen-
gießerei, Zürich I.

Der Firma I. Graf, Elektrotechnisches Jnstallationsgeschäft, in
Liestal, übertragene Arbeiten: 1. Gemeinde Arboldswil, Baselland.
Komplette Transformatorenstation, Sekundärleitungspetz samt
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Hölzerne, zweiteilige Riemenscheiben
Eigene Speziaikonsiruktion.

Unerreichte Bruchfestigkeit bei grossier Ceichtigkeit.
Frcpfltlîç Prüfung- vom 5. Juli 1905 an der eidg. Materialprüfungsanstalt am
LrlgCLMIla Schweiz. Polytechnikum Zürich auf Bruchfestigkeit gegenüber Holzstoff-

Riemenschelben:

Unsere hölzernen Riemenscheiben. Rolzsioff-Riemenscheiben.

kg 1750 Knistern.

„ 3250 Knistern.
3500 Rissbildung an der innern Peripherie

des Kranzes.

Bedeutendes Lager. —

kg 750 Rissbildung an der äussern Peripherie
bei dem Zapfen der Speiehen.

„ 1000 starkes Knistern.
„ 1000 Eine Speiche ist gerissen, der Kranz

ist an der gedrückten Stelle nur schwach
rissig, an Stelle der Speichen, in der
Dicke derselben, stark herausgedrückt.

Dieses Resultat spricht von selbst für die unübertrefflich solide
Konstruktion unserer hölzernen Riemenscheiben. 29 05

• Rob. Jacob £ Co., üinterthur. J
Crtsbeleucbtunfi, foroie fämtlidje gausinftaliationen für Seleud)t=
unq unb Motoren intlufioe Sieferung oon 55 Motoren. 2. ©e»
nteinbe ©ptingen, SafeHanb. Sämtliche gau§inftallationett für
2icf)t unb Straft intlufioe Sieferung oon 35 Motoren. 3. ©enteiitbe
güüinSborf, SSafeüanb. @änttlicf)e §au§iuftaüationen für 2id)t
unb Straft. 4. ©emeinbe Sumiiitgen, Sit. Solotfjurn. @efnnbär=
leitungênei), tomplett; fämttictje gauäinftaHationen für 8id)t unb
Straft. 5. ©enteinbe ©oftliroil, Stt. Solottpirn. Komplettes Seîuro
bärleitung§neü farnt £)rt§beleud)tung, foioie fämtlidje gait§=
inftallationcn für Seleud)tung unb Motoren. 6. ©emeinbe Sibern,
Sît. @o!otf)urn. Sîompletteë Sefunbnrleitungënefc farnt Ort§be=
Ieud)tung unb fänttlidje SitfjD nnb Straftanlagen. 7. Schmeißet.
Sunbe§bal)nen. Stompl. Seleud)tung£anlage ber Station Muttens
bei SSafei.

Lieferung ber 9Jlöbel fiir baê SDlarienljeim in Sabcit an Dtto
gerjog & Sie., Saben. Sauleitung : 2t. Setfdjon, 2lrd)itet't, Saben.

Arbeiten fiir bic neue ©trage tit (Cfjitr (Mafanfers3llepanber=
Utape) an ff. gubersSBalt, Sauunternebmer, ©fjur.

Hanalifation £ÖR. ©rfteHung eincö Slbsugstanals in ber
©idjliacferftrafie, ffelbftrafie unb Strittacferftrafte an Unternehmer
gang Seemann in SOBintcrtfjur.

©diulbauëban ©aimten (Sern). ®er ganje San an 9<li!tau§
3:t)öm & (Sie., Saugefdjäft, Meiringen.

^abrifgcbanbeMeubau in Miincbtoilen (Sgurgan). ©laferarbeit
an g. Saper, ©lafermeifter, ©fclitifon; Sdjreinerarbeit an Srugg=
mann; Sdjlofferarbeit an ff. Sogbarbt; gujiböben an ff. ©renter,
3immermeifter ; Serpubarbeit an ff. grifcf)fnecl)t, alle in Mündp
roden. Sauleitung: 21. Srenner, 2lrctjiteft, ffrauenfelb.

SBobnbaulMenbau für gm. guber=Sürfteincr in tmjborf bei
ffrauenfelb. Serpufcarbeit an ff. Sooft, ©ipfer, Sturjborf; ©lafer=
arbeit an M. Serti d), ffranenfelb, unb 21. SB3e£)rli in Kurjborf;
Soü= unb ffaloufielabett an SB. Saumann, gorgen. Sauleitung:
21. Srentter, 2lrd)itett, ffrauenfelb.

üßafferberforgung griimfett (©t. ©allen), gpbrantennep fantt
Sd)iebern unb Ueberfturfipbranten an @b. guggenberger, SBinter^
ttjur; Seferooir an ff. Merj, Sauunternebmer, St. ©allen. Satt=
leitung: ff. Sdjmib, ffngeniettr, SBeefett.

2Baffemerforgung Hurjritfettbacb (£burgau). 3)ie iHobrlegung§=
arbeiten (16 6rî)iebér unb 26 Ueberflurbpbrauten) an bie ffiruta
©art ffrei & ©o. in Sorfdjad}. ®ie Sergebung ber beiben Se=

feiooirS fleht nod) aus. Sauleitung: ffttgenieurbureau St'ürfteiner
in St. ©allen. 21.

SBaffcrbcrforgung mit gpbrantcnanlagc ber ©enteinbe Sinei)
bei @rlad|. Sämtliche 2lrbeüen an U. Sogborb, Sleidjerroeg,
3üri<h n.

Bau von Schweineställen.
®er ©tat! ift befanntlid) einer ber roefentlichften

fünfte in ber îierpcfjt, gonj beionbers aber ber ©cf)roeine=

ftatl bei ber @chroeinepd)t. ©erabe aber nad) biefer
Dichtung fie£)t e§ l)eutptage nieterortê nod) red)t traurig
au§; £>öf)len ohne Sictjt unb Suft, bie reinen Södfer
finb eê, roa§ utt§ Diele unferer Sanbroirte all ben fog.
©chroeineftall feigen. ®a ift es nict)t p oertounbern,
wenn bie ©d)roeine in folgen Räumen nietjt gebeten,

unb anftedenbe Stranffjeiten unter ben îieren um fid)
greifen. 3«/ nid) bem, roaê mir nad) biefer 9tid)tung
hin gefeljen haben, behaupten mir ruhig, baf) unter 100
fällen, in benen ber Sanbmirt über fchlechte ©rfotge
in ber ©d)meine$ucbi tlagt, in 99 gälten bie Ur|ad)e
in einer unfroeefmäfsigen ©tallung fu fuchen ift, benn
e§ fehlt in ben meiften gällen gerabe an ben brei
iffuntten, meldje bie ©runblage eine§ gefunben ©talleê
hilben unb bie ba h^e"'- peintidje ©auberfeit, gute
Suft nnb Sidft.

|)infid)t(ich ber Sauberfeit fommt in erfter Sinie
ber gufjboben in ^3etrad)t. ®erfelbe foltte tunlidjft au§
fauber gefugten Sadfteinen, noch heffer aus Asphalt
ober dement beftet)en, fo baß er Ieid)t unb grünbtid)
gereinigt roerben f'ann. Sie ^Reinigung fottte babei, menu
irgenb tunlid), täglich nor fid) gei)en, ebenfo rote barauf
fu fehen ift, bap ftets genügenb trodene ©inftreu oor=
hanben ift. ©ehr oorteübaft ift e§ baher, bem Soben
etroa§ ©efälle fu geben, fo bafj bie gauche bequem unb
ftänbig abfliegen fantt, moburch jur Srocfenerhaltung
ber ©treu roefentlich beigetragen mirb. Uod) beffer ift
e§ natürlich, roenn ber Sagerort beë ïiereê fchon bei
ber Einlage be§ gu§boben§ etroaê erhöht roirb.

9lher auch i" auf bie $röge mn| peinli<he
©auherfeit t)erfcl)en, roeshalb man gut tut, Sröge aus
ßement ober emailliertem ©ifen p roäf)len, ba biefe ftd)
am teichteften reinigen laffen. S>abei barf man aber
nid)t oerfäumen, biefelben auch mitflich alte $age p
reinigen, bamit in benfelben feine gutterrücfftänbe oer^
bleiben, roeld)e fcf)äblic£)e ©äuren entroicfeln, bie ihrerfeitê
fd)limme Stranfl)eitserreger finb. Sie ©lallroänbe, foroie
bie ®ede follten mit Halfmild) geftrid)en fein unb biefer
Halfanftrich möglicf)ft oft erneuert roerben.

©rofier SBert ift auf gute unb reinlidje ©inftreu p
legen; neben ©trot) roirb neuerlich ïorfftreu unb ®äge=
fpäne mit ïorfftreit oermifcht, empfohlen. Sie ©treu
ntufs ftetë troden fein unb barf bap nur gefunbes ©troh
oerroanbt roerben. Olaffes ober muffiges ©troh fet)r
gefährlid). 33ci ber ©inftreu oon bumpfigem, ange=
fchimmeltem ©troh befommen bie gerfel Sungenfranf=
heiten unb gehen ein. ^olpnterlagen (^Sritfdfjen) finb p
oernteiben, auch »ollftänbig unnötig, roenn bie gütterung
unb baburd) bie ©jfremente nicht p bünnflüffig. 23ei

möglichft trodener gütterung ift ©troheinftreu bas befte.
©o grofje SSorteite nun auef) bie Sorfftreu im dßferbe
unb Dîinboiehftalte für fid) hat, fo mö^ten roir bod)
oon einer SSerroenbung berfelben im ©cl)meineftalt ab=

raten. ®iefelhe roirb nämlich ®an ben ©cf)roeinen fe£)r
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Eigene Spe-isIKonstnukii«»»,. --

Unerreiekîe Zruekfesîigkeiî de» grossier Leiekiigkeîî.
^er prükunA vom 5. 6uli 1905 an 6er ei6^. /Vlaterialprükunxsanstalt am

K_t sck>vei2l. Polytechnikum lürict» auf kruchfestixkeit xexenüber iiolxstoff-
piemensckeiken:

Unsere liöEernen Ziemenselieiden. 5czlAsioff-3iemensetieiben.

kß 175V Xnistern.

„ 3250 knistern.

m kecleutenckes kluxer. m

Kj5 75V Pis8dil6unx an 6er äussernPeripherie
hei 6em Xapken 6er 8peiehen.

„ 1000 starkes knistern.
„ 1600 kine 8peieke ist gerissen, âer Krans

ist an 6sr xe6riiekten 8teIIe nur seh^vaeh
rissig an 8te1Ie 6er 8peieken, in 6er
Disks ilerskNivll, »t»rk deraus^sdriivkt.

visses kssultst sprtvdt von setdst tür Sie unüdvrtrslklivd soliàv
Konstruktion unserer dölssrnsn kiomsosodvibon. Lg 05

Hod. Zseod L Lo., Mnterîlmr. î
Ortsbeleuchtung, sowie sämtliche Hausinstallationen für Beleucht-
ung und Motoren inklusive Lieferung von 55 Motoren. 2. Ge-
meinde Eptingen, Baselland. Sämtliche Hausinstallationen für
Licht und Kraft inklusive Lieferung von 35 Motoren. 3. Gemeinde
Füllinsdorf, Baselland. Sämtliche Hausiustallationen für Licht
und Kraft. 4. Gemeinde Nunniugen, Kt. Solothurn. Sekundär-
leitungsnetz, komplett; sämtliche Hausinstallatiouen für Licht und
Kraft. 5. Gemeinde Gotzlirvil, Kt. Solothurn. Komplettes Sekun-
därleitungsnetz samt Ortsbeleuchtung, sowie sämtliche Haus-
installations für Beleuchtung und Motoren. 6. Gemeinde Bibern,
Kt. Solothurn. Komplettes Sekundärleitungsnetz samt Ortsbe-
leuchtung und sämtliche Licht- und Kraftaulagen. 7. Schweizer.
Bundesbahnen. Kompl. Beleuchtungsanlage der Station Muttenz
bei Basel.

Lieferung der Möbel siir das Maricnheim in Baden an Otto
Herzog à Ciè., Baden. Bauleitung: A. Betschon, Architekt, Baden.

Arbeiten für die neue Straße in Ehur (Masanser-Alexander-
straße) an I. Huder-Walt, Bauunternehmer, Chur.

Kanalisation Töß. Erstellung eines Abzugskanals in der
Eichliackerstraße, Feldstraße und Strittackerstraße an Unternehmer
Hans Leemann in Winterthur.

Schulhausbau Gadmen (Bern). Der ganze Bau an Niklaus
Thöni à Cie., Baugeschäft, Meiringen.

Fabrilgcbande-Ncubau in Münchwilen (Thurgau). Glaserarbeit
an I. Bayer, Glasermeister, Eschlikon; Schreinerarbeit an Brugg-
mann; Schlosserarbeit an I. Boßhardt; Fußböden an I. Greuler,
Zimmermeister; Verputzarbeit an I. Frischknecht, alle in Münch-
wilen. Bauleitung: A. Brenner, Architekt, Frauenfeld.

Wohnhaus-Neubau für Hrn. Huber-Kürsteincr in Kurzdors bei
Frauenfeld. Verputzarbeit an I. Roost, Gipser, Kurzdorf; Glaser-
arbeit an M. Bertsch, Frauenfeld, und A. Wehrli in Kurzdorf;
Roll- und Jalousieladen an W. Baumann, Horgen. Bauleitung :

A. Brenner, Architekt, Frauenfeld.
Wasserversorgung Frümsen (St. Gallen). Hpdrantenuetz samt

Schiebern und Ueberflurhydranten an Ed. Huggenberger, Winter-
thur; Reservoir an I. Merz, Bauunternehmer, St. Galleu. Bau-
leitung: I. Schmid, Ingenieur, Weesen.

Wasserversorgung Kurzrickcnbach (Thurgau). Die Rohrlegungs-
arbeiten (1(i Schieber und 26 Ueberflurhydranten) an die Firma
Carl Frei à Co. in Rorschach. Die Vergebung der beiden Re-
servoirs steht noch aus. Bauleitung: Jngenieurbureau Kürsteiner
in St. Gallen. A.

Wasserversorgung mit Hydrantcnanlagc der Gemeinde Binelz
bei Erlach. Sämtliche Arbeiten an U. Boßhard, Bleicherweg,
Zürich II.

»au von Schweineställen.
Der Stall ist bekanntlich einer der wesentlichsten

Punkte in der Tierzucht, ganz besonders aber der Schweine-
stall bei der Schweinezucht. Gerade aber nach dieser

Richtung sieht es heutzutage vielerorts noch recht traurig
aus; Höhlen ohne Licht und Lust, die reinen Löcher
sind es, was uns viele unserer Landwirte als den sog.

Schweinestall zeigen. Da ist es nicht zu verwundern,
wenn die Schweine in solchen Räumen nicht gedeihen,

und ansteckende Krankheiten unter den Tieren um sich

greifen. Ja, nach dem, was wir nach dieser Richtung
hin gesehen haben, behaupten wir ruhig, daß unter 100
Fällen, in denen der Landwirt über schlechte Erfolge
in der Schweinezucht klagt, in 00 Fällen die Ursache
in einer unzweckmäßigen Stallung zu suchen ist, denn
es fehlt in den meisten Fällen gerade an den drei
Punkten, welche die Grundlage eines gesunden Stalles
bilden und die da heißen; peinliche Sauberkeit, gute
Luft und Licht.

Hinsichtlich der Sauberkeit kommt in erster Linie
der Fußboden in Betracht. Derselbe sollte tunlichst aus
sauber gefugten Backsteinen, noch besser aus Asphalt
oder Zement bestehen, so daß er leicht und gründlich
gereinigt werden kann. Die Reinigung sollte dabei, wenn
irgend tunlich, täglich vor sich gehen, ebenso wie darauf
zu sehen ist, daß stets genügend trockene Einstreu vor-
Handen ist. Sehr vorteilhaft ist es daher, dem Boden
etwas Gefälle zu geben, so daß die Jauche bequem und
ständig abfließen kann, wodurch zur Trockenerhaltung
der Streu wesentlich beigetragen wird. Noch besser ist
es natürlich, wenn der Lagerort des Tieres schon bei
der Anlage des Fußbodens etwas erhöht wird.

Aber auch in Bezug auf die Tröge muß peinliche
Sauberkeit herschen, weshalb man gut tut, Tröge aus
Zement oder emailliertein Eisen zu wählen, da diese sich

am leichtesten reinigen lassen. Dabei darf man aber
nicht versäumen, dieselben auch wirklich alle Tage zu
reinigen, damit in denselben keine Futterrückstände ver-
bleiben, welche schädliche Säuren entwickeln, die ihrerseits
schlimme Krankheitserreger sind. Die Stallwände, sowie
die Decke sollten mit Kalkmilch gestrichen sein und dieser
Kalkanstrich möglichst oft erneuert werden.

Großer Wert ist auf gute und reinliche Einstreu zu
legen; neben Stroh wird neuerlich Torfstreu und Säge-
späne mit Torfstreu vermischt, empfohlen. Die Streu
muß stets trocken sein und darf dazu nur gesundes Stroh
verwandt werden. Nasses oder muffiges Stroh ist sehr
gefährlich. Bei der Einstreu von dumpfigem, ange-
schimmelten: Stroh bekommen die Ferkel Lungenkrank-
heilen und gehen ein. Holzunterlagen (Pritschen) sind zu
vermeiden, auch vollständig unnötig, wenn die Fütterung
und dadurch die Exkremente nicht zu dünnflüssig. Bei
möglichst trockener Fütterung ist Stroheinstreu das beste.
So große Vorteile nun auch die Torfstreu im Pferde-
und Rindviehstalle für sich hat, so möchten wir doch
von einer Verwendung derselben im Schweinestall ab-
raten. Dieselbe wird nämlich von den Schweinen sehr
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